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Urbeiterpartei gegen den Aufrüſtungsplan 


Scharfer Mißtrauensantrag gegen die engliſche Regierung angelündiat. 


London, 5. März. Die arbeiterparteiliche Oppo- | Das Unterhaus könne ſich daher nicht mit einer Polſtit 
tion im Unterhaus wird während der Debatte über den einverſtanden erklären, die Sicherheit lediglich in natio⸗ 
glichen Aufrüſtungsplan am Montag zu dem Regie⸗ nalen Rüſtungen ſurhe und die das ruinöſe Rüſtungs⸗ 
ungs antrag, in dem um Zuſtimmung zu den Aufritungs⸗ mettrennen zwiſchen den Nationen, das unvermeidlich 
maßnahmen des Weißbuches erfucht wird, einen Miß | zum Kriege führe, verſchürfe. 


1 einbringen. 
8: 3 „Das Unterhaus“, jo heißt es weiter, „iſt über die 


In dieſem Abänderungsantrag heißt es u. a., daß 
hie Sicherheit Englands und der Frieden der Welt nicht Vorschläge über die Umftellung der Induſtrie auf Kriegs⸗ 
Idurch herbeigeführt werden könne, daß man ſich auf baſis beunruhigt, da hierdurch die Gaminne der Rüſtungs⸗ 


ſabrikation ungeheuer vermehrt merden und die organi⸗ 
jierte Arbeiterſchaft ernſtlich bedroht wird. Das Unter: 
haus hat kein Vertrauen zur britiſchen Regierung, deren 

durch eine ſortgeſetzte Verbeſſerung des inter⸗ unwürdige und zweideutige Außenpolitik erheblich zu dem 
tionalen Abeba beds und durch Pre wirtſchaft⸗ gegenwärtigen Zuſtand der Unruhe in der Welt beige: 
iche Zufemmenarbeit zur Beſeitzgung der Kriegzurſachen. tragen hat. 


a Berubigende Erllärung Japans in Noslau 


Der japaniſche Votſchafter bei Litwinow. 


M o stau, 5. März. Wie die Taß mitteilt, beſuchte chen Verlauf der Verhandlungen Ubetan 8 FOR, ag 
r japaniſche Botſchafter Ohta den Aubentommiffar Lit⸗ [wenn die Ordnung längs der jowjetsuffilfch-mandn, 

nom und erklärte im Auftrage feiner Regierung, daß ſchen und det mandſchuriſch⸗ mongolichen Grenze rasch 
ie letzten Ereigniſſe in Tokio lebiglach dure sch wieder hergeſtellt werden würde. Dazu müßten der zwi⸗ 
It: gelegenheiten Japans berührten. Sie würden ſich in ſchen Japan und der Sowjetunion vereinbart chluß 
her Weiſe auf die Außenpolitik der japaniſchen Regle⸗ über die Schaffung einer gemiſchten Kommiſſie :r Un⸗ 
ung und insbeſondere nicht auf die Beziehungen mit der terſuchung der Zuſammenſtöße an der ſowjetruſſiſch⸗man⸗ 
uwjetunion auswirken. dſchuriſchen Grenze ſowie die zwiſchen Mandſchukuo und 
Der Botſchafter erklärte weiter, der Mongoliſchen Volksrepublik ſchwebenden Verhand⸗ 


Rlftungen verlaſſe, ſondern nur durch eine eee 
Politik der internationalen Verſtändigung, tech ein 
Falten an den Völkerbundsfatzungen, durch allgemeine 


daß die japaniſche 
legierung unabänderlich eine Feſtigung der Beziehungen 
Fee anſtrebe und eine raſchere Söfung aller] fion beitragen. 


reitfragen in freundſchaftlichem Geiſte wünſche. Vor 


ene Hirota in Japan. 


| 
m lege Japan Wert auf den Abſchluß eines neuen 
iſcherejabkommens an Stelle der in dieſem 
Jahre ablaufenden Vereinbarungen. 


Tokio, 5. März. Außenminiſter Hirota 
1 Außenkommiſſar Litwinow brachte ſeine Befrie⸗ wurde vom Kaiſer nit der Regierungsbildung beauf⸗ 
gung über die Erklärung Ohtas zum Ausdruck und ver⸗ [tragt. Hirota hat folgende Kabinettsliſte zuſammen⸗ 


Bere, daß es im Beſtreben der Sowjetregiern ng liege, 
ie beſten Beziehungen mit Japan herzuſtellen. Er drückte 
mer die Bereitſchaft der Sowjetregierung aus, die Ver⸗ 

dlungen über das Fiſchereiabkommen und andere 
webende Fragen fortzuſetzen. Litwinow hob hierbei 
vor, daß es ſeiner Meinung nach für einen erſolgrei⸗ 


geſtellt: Privatſiegelbewahrer — der bisherige Hofmini⸗ 

fier Juas, Hofminiſter — der bisherige Botſchafter in 

London Matſudeira, Aeußeres — der bisherige Botſchaf⸗ 

ter in Rom Poſchida, Finanzen — Baba, Krieg — Gene⸗ 

ie Graf Terauſchi, Marine — Admiral Nagano, Inne: 
es — — Juſtiz — Schara. 


Fett, Tabak und Obſt iſt kleiner als der Dänemarks, ob⸗ 
wohl dieſes nur ein Zehntel ſoviel Einwohner hat. Auf 
dem Gebiete der Erfindungen kann ſich Polen einer Er⸗ 
findung rühmen, die man anderswo nicht kennt: ein 
Streichhölzchen in vier Teile zu zerlegen. Der Analpha⸗ 
betismus wächſt lawinenartig. Anderthalb Millionen 
Kinder beſuchen keine Schule.“ 


Enaliſche Ambulanz in Abeſſinſen 
bombardiert. 


London, 5. März. Wie Reuter aus Addis Abeba 
berichtet, haben italieniſche Bombenflugzeuge eine eng⸗ 
liſche Ambulanz mit Bomben belegt. Drei Zelte der 
Ambulanz wurden faſt vollkommen zerſtört. In einem 
Zelt war ein Operationsſaal untergebracht. Auch einige 
Laſtkraftwagen ſowie große Vorräte von Medikamenten 


# Die Lodzer Zertilmorenausfuhr. 


Die Lodzer Textilinduſtrie beginnt in zunehmendem 
Nahe damit, ſich ausländiſche, insbeſondere bie überſeei⸗ 
Hen Abjapmärtte zu erſchließen. So it es z. B. gelun⸗ 
En, in Argentinien mit bedruckten Von dünd waren und 
Firtwaren gut ins Geſchäft zu kommen. Während Argen⸗ 
nien im ganzen Jahre 1935 nur für 150 000 Zloty Lod⸗ 
Fabrikate aufnahm, konnten in den erſten zwei Mo⸗ | 
ten 1936 bisher ſchon für 125 000 Zloty dorthin abge⸗ 
It werden. Auch Mittelamerika ſcheint zunehmende 
Mfnahmefähigleit für Lodzer Textilien zu zeigen. Die 
Aten größeren Aufträge auf Lieferung leichter Wollſtoff ffe 
lach Coſtarica, Guatemala und Columbien, wohin brszer 
uur Heine Mengen gingen, liefen jetzt in Lodz ein. Bri⸗ 
Nie: Indien nahm im Jahre 1935 für 800 000 Zloty 
leber Textilien gegenüber 5 520 000 Zloty in 1934 auf. 
Arzlich haben Lodzer Firmen ziemlich umfangreiche 


luſträge auf Lieferung von Halbwollgeweben erhalten.] wurden zerſtört. R 2 
Such der Export Lodzer Textilien nach Afrika läßt ſich Der britiſche Botſchafter in Rom wurde beauftragt, 
fit an. Dieſe Steigerung der Ausfuhr de nicht zu⸗ bei der italieniſchen Regierung Einſpruch zu erheben. 


— 


Fünf Boliziiten getötet. 


Buenos, Aires, ö. März. Bei den Wahlen in 
Coronel in der Provinz Buenos Aires kam es zu einem 
Zu zſammenſtoß zwiſchen der Polizei und Manifeſtailen. 

ünf Poliziſten wurden getötet und fünf Manifeſtanten 


ae 


Kht auf die rege polniſche Exportpropaganda 
hren fein. 
1 


Polens Weg zum ärmiten Land. 


Die Warſchauer re sci Literackie“ ſchrei 
holen iſt im Begriffe, eines der ärmſten Länder de de elt 
| werden. Der Gejamtverbrand Polens an Zucker, 
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lungen über die Errichtung einer gleichartigen Kommiſ⸗ 


Kattowitz, Plebiscgtowa 35; Vielit, Republikanſta 3, Tel. 1294 
e 


| 


| 
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Oplata pocztowa uiszczona ıyczaltem. 
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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Volksitimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Todesſtrafe 
für ſozialiſtiſche Geſinnung. 


Von Qtto Bauer. 
Zu Weihnachten hat die öſterreichiſche Regierung 


154 Schugbünbler, die wegen ihrer Teilnahme am Fe⸗ 
bruaraufſtand im Jahre 1934 in den Kerkern des faſcht⸗ 
ſtiſchen Oeſterreich ſaßen, begnadigt. Dies hat im Aus⸗ 
lande den Eindruck erweckt, daß der öſterreichiſche Faſchis 
mus ſein Verhalten gegenüber der Arbeiterſchaft mildern 
wolle. Der Eindruck war falſch. Nie haben die Gerichte 
und die Polizei des öſterreichiſchen Faſchismus ſchlimmer 
gegen die Arbeiterſchaft gewütet als in den letzten Wo⸗ 
chen. Der Gewerkſchafter Rudolf Holo aty iſt am 
15. Februar zu 10 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt 
woden, weil er eine Freie Holzarbeitergewerkſchaft orga⸗ 
niſiert habe; für bloße gewerkſchaftliche Betätigung 10 
Jahre Kerler — das illuſtriert die „Milde“ des öſterrei⸗ 
chiſchen Faſchismus. Der Sozialiſt Karl Eiſenhut if 
De bloßer Verbreitung ſozialiſtiſcher Flugblätter gi 

Jahren ſchw. 
Reihe von Fällen wurde die Verbreitung ſozialiſtiſcher 
und kommuniſtiſcher Zeitungen mit 5 Jahren ſchweren 
Kerkers beſtraft. 
ſchen Gerichten vom 1. Januar bis zum 15. Februar 45 
Genoſſen wegen ſozialiſtiſcher Propaganda zu 11% 
Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. 
vielen Jahren Polizeiarreſt in derſelben Zeit Wenoſſen 
aus demſelben Grunde ohne gerichtliches Verfahren von 
der Polizei verurteilt worden ſind, läßt ſich nicht feſt⸗ 
ſtellen, da das Polizeiverfahren geheim erfolgt. 


Aber all das genügt der Regierung Schuſchnigg⸗ 
Starhemberg nicht. Im März ſoll ein Senſationspro⸗ 
zeß gegen 27 Genoſſen ſtattfinden, die der Staatsanwalt 
für die Begründer und wichtigſten e der 
illegalen ſozialiſtiſchen Bewegung in Oeſterreich hält. Die 
Hauptangeklagten find Karl Hans Sailer, ein früherer 
Redakteur der Wiener Arbeiter⸗Zeitung, und die Textil⸗ 
arbeiterin Marie Emhart. 
klagten beantragt der Staatsanwalt die Todes ſtraſe 
Gegen die 25 anderen Angeklagten 10 bis 20 J 
ſchweren Kerlers. 

Weſſen beſchuldigt der Staatsanwalt die beiden An⸗ 
geklagten, die er zum Galgen ſchicken will? Er beſchuſdigt 
ſie keiner gewaltſamen Handlung. Er beſchuldigt ſie 
nicht, Waffen oder Sprengſtoff geſammelt, Menſchen oder 
Ei meichtungen gewaltſam angegriffen zu haben. Er be⸗ 
ſchuldigt ſie nur, an einer Konferenz teilgenommen zu 
haben, die die illegale ſozialiſtiſche Partei in Oeſterreich 
konſtituiert und organiſiert habe. Dafür beantragt der 

Staatsanwalt die Todesſtrafe. 


Die ſozialiſtiſche Partei, um die es 
unter Mitwirkung Friedrich Adlers, des Sekretärs 
der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale, neu konſti⸗ 
tuiert worden und fie iſt der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Internationale angeſchloſſen — derſelben Internationale 
der auch die engliſche Arbeiterpartei, die franzöſiſche So⸗ 
zialiſtiſche Partei, die ſozialdemokratiſchen Parteien 
Schwedens, Dänemarks, Belgiens, der Tſchechoſlowakei, 
die an den Regierungen ihrer Länder teilnehmen, ange⸗ 
ſchloſſen find. Karl Hans Sailer und Marie Emhart 
ſollen dieſe Partei organiſiert haben — dafür beantragt 
der Staalsanwalt den Tod durch den Strang. 


Wirft der Staatsanwalt der neuen Partei vor, daß 
ſie eine illegale Partei iſt? Es iſt nicht ihre Schuld, 
daß Sozialiſten in Oeſterreich nur noch illegal für die 
Ideen des Weltſozialismus kämpfen können. Wirft er 
ihr vor, daß ſie eine revolutionäre Parte tft? 
Dem Wiener Staatsanwalt gibt der Klagenfurter 
Staatsanwalt die Antwort. Als da vor lurzem in Kla⸗ 
nenfjurt einige Arbeiter angeklagt waren, ſie hätten „die 
Wiederaufrichtung der politiſchen Macht der Arbei iter“ 
angeſtrebt, erklärte der Staatsanwalt, das ſei Ho ſchverrat, 
denn „dieſes Ziel könnte im heutigen autoritäten Staat 
nur durch einen gewaltſamen Umſturz erreicht werden.“ 


ſich handelt, ft 


Wollen die Herren Schuſchnigg und  Starhe: auberg 
furl Haus Sailer und Marie Emhart henken ſaſſen da⸗ 
ür, daß ſie den Arbei tern dasſelbe geſagt haben, was der 


eren Kerkers verurteilt worden. In einer 


Insgeſamt wurden von den öſterreicht⸗ 


L. 


Gegen dieſe beiden Ange 


* 


Sr Staatsanwalt der ganzen Oeffenttichleit 
geſagt 

Vor wenigen Wochen hat Adolf Hitler den ehe⸗ | 
maligen kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Rudolf 
Claus köpfen laſſen, weil Claus, ſeiner Gejinnung 
treu, für die Rote Hilfe warb. Ein Schre' der Entrü⸗ 
ſtung ging ob dieſer Freveltat durch die ganze günlifierte 
Welt. Wollen Schuſchnigg und Starhemberg die biutige 
Freveltat nachahmen? 

Der Gerichtsakt iſt lange im Juſtizminiſterium gele⸗ 
gen, ehe die Anklage erhoben worden iſt. Es unterliegt 
keinem Zweiſel: Der Juſtizminiſter Dr. Wiaterſtein per⸗ 
enlich hat dem Staatsanwalt den Befehl gegeben, die 
Anklage gegen Karl Hans Sailer und Marie Emhart 
auf Grund eines Paragraphen zu erheben, der keine au- 
dere Strafe zuläßt als den Tod durch den Strang. Iſt 
es alſo Regierungsbeſchluß, Sailer und Mreie Emhart 
zum Galgen zu ſchulen? 

Nein, jo einfach find die Abſichten der pha riſäiſcheſten 
unter allen Diktaturen nicht zu deuten. Die Diitatur 
der Sakriſtei hat es erlebt, daß die blutigen Schat⸗ 
ten Walliſchs, Weißels, Mün'chreiters, Geris und aller 
anderen, die an itzren Galgen geſtorben ſind zwiſchen ihr 
und den Volksmaſſen ſtehen — ein nie zu beſeitigendes 
Findernis der Befriedung des Tondes, fo lange dieſe 
Diktatur beſteht. Aber fie alle haben doch immerhin mit 
den Waffen in der Hand gegen die Uſurpatoren der öſter⸗ 
reichiſchen Staaisgewalt gekämpft Sozialiſten hinrich⸗ 
ten zu laſſen, nur weil ſie für die Idee des Sozialismus 
geworben und Sozialiſten organifiert haben — nein, 
das mag Hitler noch wagen können, die Schuſchnigg und 
Starhemberg können es nicht mehr. Warum laſſen ſie 
aijo trotzdem Sailer und Marie Emhart auf Grund des 
Paragraphen anklagen, der keine andere Strafe Tennt 
als den Tod? 

Die Anklage erklärt ſich aus dem Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen der inneren und der äußeren Politik der 
öſterreichiſchen Diktatur. 

Ihre innere Politik ſtößt auf den zähen, erbit⸗ 
terten, haßerfüllten Widerſtand der überwiegenden Mehr⸗ 
heit des Volkes. Sie wollen die illegale ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung, die vom Widerſtand der Volksmaſſen getragen 
iſt, dieſen Widerſtand führt, dieſem Widerſtand Ausdruck 
gibt, um jeden Preis brechen. Darum wollen ſie 
Schrecken um ſich verbreiten. Darum brau⸗ 
chen fie Bluturteile, die die illegalen Kämpfer einſchüch⸗ 
tern ſollen. f N 

Ihre auswärtige Politik aber braucht die zivi⸗ 
liſterte, die milde Geſte, die Oeſterreich vom Du itten 
Reich unterſcheiden ſoll. Man weiß am Ende auch in 
Wien, daß Sozialiſtenprozeſſe, daß Bluturtefle gegen So⸗ 
zialiſten in Europa nicht populär machen. 

Wie kann man die widerſtreitenden Bedürfniſſe der 
inneren und der äußeren Politik der Diktatur in Ein⸗ 
klang bringen? Sehr einfach! Man klagt Sozialiſten 
auf Grund eines Paragraphen an, der die Todesſtrafe 
vorſchreibt. Und dann „begnadigt“ man ſie zu 15 oder 
20 Jahren Kerker. Da glaubt man nun beides zu Ya: 
ten, was man braucht: 15 oder 20 Jahre Kerſer für 
bloße Worte, für bloße Teilnahme an einer Konferenz, 
für bloße Propaganda ſozialiſtiſcher Ideen — das ſoll 
anfere Illegalen im Inlande einſchüchtern. „Nur“ 15 
oder 20 Jahre Kerker, obwohl nach dem Geſetz die To⸗ 
desſtrafe zu verhängen und zu vollziehen geweſen wäre 
— das ſoll dem Auslande zeigen, wie chriſtlich milde man 
iſt. Dieſer Regierung iſt alles nur Trick — ſelbſt die 
Drohung mit dem Galgen. 

Aber die Liſt iſt zu plump. Sie wird niemanden 
täuſchen. Man wird im Auslande eine Staatsordnung 
zu würdigen wiſſen, die die Propaganda ſozialiſt. ſcher 
Ideen mit dem Tode bedroht, um ſich dann mit ein paar 
Jahrzehnten ſchweren Kerkers zu beſcheiden. Im In⸗ 
ande aber wird dieſe Anklage den Haß ſteigern, mit dem 
die überwiegende Mehrheit des öſterreichiſchen Volkes 
dieſer Diktatur gegenüberſteht. Sie glauben einzuſchſlch⸗ 
ern? Sie ſäen nur die Saat des Haſſes, dem ſie erlie⸗ 
en werden. r 


Gegen die Faſchiſten. 

Aus Helſingfors wird gemeldet: Die Landwirtſchafts⸗ 
partei, mit der zur Zeit im Zuſammenhang mit dem 
Rücktritt der ſchwediſchen Miniſter aus der Regierung 
Verhandlungen über den Eintritt in die Regierung ge⸗ 
führt werden, hat an den Miniſterpräſidenten ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in dem u. as als Bedingung für den Ein⸗ 
tritt in das Kabinett die Auflöſung der finnländiſchen 
faſchiſtiſchen Organiſation verlangt wird. 

Aus Reval wird berichtet: Die eſtländiſche Regierung 
hat durch ihren Londoner Geſandten gegen den Führer 
der eſtländiſchen Freiheitskämpferbewegung, Sirk, bei der 
niederländiſchen Regierung ein Auslieferungsbegehren 


2 


geſtellt. Sirk wurde von der Rotterdamer Polizei am 
26. Februar auf Erſuchen der eſtländiſchen Regierung 
verhaftet. 


Bäderitreit in bien. 

Athen, 6. März. Die Bäckergeſellen in Athen 
haben den Generalſtreit erklärt. Die Brotverſorgung für 
die griechiſche Hauptſtadt wird durch die Militärbäckereien 
Si Die Regierung hat die Einziehung der 
Streilenden zum Heeresdienſt angeordnet (1). 

Die Univerſität Athen wurde wegen der Studenten: 


armen ba l, neiteres geſchluſßen. 


— Prewag, den 6. März 1938. 


oltszenung 


Die Verwaltungstommiſſion des Sejm trat geſtern 
zu der angekündigten Sitzung zuſammen, um über den 
Antrag der Abgeordneten Frau Pryſtor, in welchem das 
Verbot des Schächtens in Polen verlangt wird, zu bera⸗ 
ten. Zu Beginn der Sitzung teilte der Vorſitzende der 
Kommiſſion, Abg. Duch, das Schreiben des Abg. Rabbi⸗ 
ners Rubinſtein (nicht des Abg. Sommerſtein, wie geſtern 
irrtümlich angegeben wurde) über die Niederlegung des 
Amtes als Sachverſtändiger in dieſer Angelegenheit mit. 
Der Rabbiner Rubinſtein hat, wie berichtet, ſein Amt als 
Sachverſtändiger in dieſer Angelegenheit aus dieſem 
Grunde niedergelegt, weil zum zweiten € tändigen 
in derſelben Angelegenheit der katholiſche Geiſtliche Trze⸗ 
ciak berufen wurde. In feinem Schreiben erklärt Rubin⸗ 
ſtein nun, daß man von jüdiſcher Seite jede Einflußnahme 
von ſeiten eines anderen Glaubens auf Fragen der jüdi⸗ 
ſchen Religion als tiefe Beleidigung der Würde des jüdi⸗ 
ſchen Glaubens und als Verſtoß gegen die Gewiſſensfrei⸗ 
heit der Juden betrachte. 

Zu dieſem Schreiben erklärte Abg. Duch, daß Geiſt⸗ 
licher Trzeciak nicht als latholiſcher Theologe, ſondern 
ebenſo wie Rabbiner Rubinſtein als Sachverſtändiger und 
Kenner des Alten Teſtaments berufen wurde und don 
einer Beleidigung der Würde des jüdiſchen Glaubens da⸗ 
her nicht die Rede ſein könne. 

Nachdem noch ein Antrag des jüdiſchen Abg. Som⸗ 
merſtein auf Vertagung der Sitzung und Ueberweiſung 
des Antrags an den Sejmmarſchall vom Vorſitzenden der 
Kommiſſion abgelehnt wurde, begann die eigentliche 
Ausſprache. 

Es ergriff der Referent des Geſetzentwurfs, Abg. Du⸗ 
dzinſki, das Wort, der das in dem Entwurf verlangte 
Verbot des Schächtens zu begründen ſuchte. Er wies u.a. 
darauf hin, daß die rituellen Beſtimmungen der Juden in 
bezug auf die Schlachtung von Tieren nicht nur nicht 
fumanitär, ſondern auch unhygieniſch ſeien, indem dieſe 
Beſtimmungen verbieten, daß das Fleiſch in Kühlräume 
gelegt werde. Ueberdies verurſache das Schächten große 
wirtſchaftliche Nachteile. Durch den großen Einſchnitt 
beim Schächten werde das Leder ſtark beſchädigt, auch 
gehe dadurch ein Teil des Blutes, das nicht aufgefangen 
werden kann, verloren. Ueberdies entſtehe durch die Ein⸗ 
teilung des Fleiſches in koſcheres und treiſeres eine Des⸗ 
organiſation im Fleiſchhandel uſw. Durch alle dieſe Um: 
ftände entſtänden im Jahre hindurch Schäden, die in di⸗ 
Millione reichen. 

Es ſprach ſodann die Antragſtellerin, Frau Pryſtor, 
die ihren Antrag noch eingehend begründete. Sie wies 
darauf hin, daß die jüdiſchen Gemeinden nicht allein aus 
religiöfen Gründen ſich fo ſtark für die Beibehaltung des 


Hitler⸗Jugend ſtudiert nich. 


Die Hochſchulen — Sorgenkinder des Regimes. 


Berlin, 5. März. Die Hochſchulen merden immer 
mehr zu Sorgenkindern der NSDAP. Reichserziehungs⸗ 
minifter Ruft hat kürzlich ſeſtgeſtellt, daß in den Bezirken 
der Wiſſenſchaft von nationalſazial iſtiſchem Geiſte nichts 
zu ſpüren ſei. Nach dem Abgang von Dutzenden politiſch 
nicht genehmer oder nichtariſcher Hochſchullehrer, zeigt 
ſich jetzt ſchon ein Mangel an wiſſenſchaftlichen Arbei⸗ 
tern. Soweit fie noch vorhanden find, erfüllen fie die in 
weltanſchaulicher Hinſicht geſtellten Anforderungen jedoch 
keineswegs. Die Parteipreſſe ſtellt das Thema „Hoch⸗ 
ſchulen“ zur Diskuſſton, gelangt aber nur zu dem reſig⸗ 
nierenden Ergebnis, daß man die nächſte Generation ab⸗ 
warten müſſe. 

Unbeſetzten Lehrſtühlen auf der einen Seite ſteht ein 
auffallender Nüdgemg der Immatritulattomen auf ber 
anderen gegenüber. 

Das Intereſſe für das Studunn ſckwündet am natio- 


Der Großlampf in Dänemarl. 


Die Ansſpertung der 125 000. — Dir Regierung will 
eingreifen 


Die große Arbeiter⸗Ausſperrung in Dänemark, die 
auf Veranlaſſung des Arbeitgeberverbandes erfolgte, geht 
jetzt bereits in die zweite Woche. Von ſeiten der Arbei⸗ 
terſchaft iſt während dieſer Zeit eine muſtergültige Ord⸗ 
nung bewahrt worden, wenn auch die Erbitterung gegen 
die Scharfmacher im Arbeitgeberlager ſehr groß iſt. Von 
der Ausſperrung ſind bis jetzt 125 000 Mann erfaßt wor⸗ 
den. Bemerkenswert iſt, daß ein Teil der Unternehmer 
nur unter größtem Druck — unter Androhung einer Kon⸗ 
ventionalſtrafe von 50 000 Kronen — die Betriebe ge⸗ 
ſchloſſen halten. Inzwiſchen ſondieren die Leiter der 
ſtaatlichen Schlichtungskommiſſton, ob ſich eine Möglich⸗ 
keit für Vergleichsvorſchläge bietet. Die öffentliche Mei⸗ 
nung iſt vorbehaltlos gegen die Ausſperrung eingeſtellt, 
da jeder Tag 1½ Millionen Kronen verlorenen Arbeits⸗ 
verdienſt bedeutet. Bisher hat ſich die Regierung jedes 


Eingriffs in dieſen Arbeitskonflikt enthalten, obwohl ſie 


mit größter Aufmerfiamfeit die Ereigniſſe verfolgt. 


An deu beiden besen Tagge 


Seimlommiffion beſchließt Schüchteberbot 


Nur drei Abgeordnete Himmten dagegen. — Wie das Verbot begründet wird. 


| 


wurden in ganz Däne- | Gelien, 


| 


i 


| 
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Schächtens einſetzten, ſondern da fie durch das Schüchten 
großen Nutzen haben, indem ſie dafür hohe Gebühren er⸗ 
heben. Da aber die nicht koſcheren Teile der geſchächte⸗ 
ten Rinder von der nichtjüdiſchen Bevölkerung gekauft 
werden, zahle dieſe alſo indirekt eine Gebühr an die jüdi⸗ 
ſchen Gemeinden. 5 

Hierauf ergriff der Vizeminiſter für Bildung und 


religidſe Bekenntniſſe, Geiſtlicher Zongollowicz, das Wort 
zu einer Erklärung. Er erklärte, daß angeſichts einer Be⸗ 
hauptung der Rabbiner, daß die Juden in Polen im Falle 
eine Schächteverbots kein auf andere Weiſe geſchlachtetes 
Fleiſch genießen könnten, eine Verletzung der Verfaſ⸗ 
ſungsbeſtimmungen eintreten würde und daher in den 
Geſetzentwurf eine Beſtimmung aufgenommen werden 
müßte, daß den Juden die Möglichkeit gegeben werde, für 
ihren Gebrauch Tiere nach den rituellen Vorſchriften zu 
ſchlachten. 8 
Im weiteren Verlauf der Debatte ſtellte die Wg. 
Pryſtor an das Miniſterium für religiöfe Betenntniffe 
noch die Frage, auf welcher Grundlage die Schächter noch 
als Religionsangeſtellte betrachtet würden, während ſie 
doch durch Entſcheid des Oberſten Gerichts als Handwer⸗ 
ker qualifiziert wurden, und als weitere Frage, warum 
die aus dem Schächten den jüdiſchen Gemeinden zuflie⸗ 
ßenden Gebühren nicht belanntgegeben würden. 
Es ſagte ſodann noch der Geiſtliche Trzeclak alz 
Sachverſtändiger aus. Er baut ſein Gutachten auf den 
in den Geſetzen Moſes, im Talmud und im Schulchal⸗ 
Aruchu enthaltenen religiöſen Vorſchriften auf und kommt 
zu dem Schluß, daß in dieſen Vorſchriften nirgends eine | 
Beſtimmung darüber enthalten ſei, wie ein Tier geſchlach⸗ 
tet werden müſſe, alſo auch das Schächten nicht vorge- 
ſchrieben werde. | 
Ein als Sachverſtändiger vernommener Vertreter 
des Landwirtſchaftsminiſteriums erklärt, daß das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium der Meinung ſei, das Schächten 
ſei eine der Urſachen der Monopolifterung des Rinder⸗ | 
handels und trage dazu bei, daß dem Landmann für das 
Rind ein überaus geringer Preis gezahlt werde. Auch 
ein Vertreter des Miniſteriums für Handel und Indu⸗ 
firie weiſt auf die Monopolſtellung im Rinderhandel hin, 
die durch das Schächten geſchaffen werde und wodurch 
eine freie Regelung des Rinderhandels unmöglich fe. ° 
In der Abſtimmung wurde ſodann der Antrag des 
Abg. Sommerſtein, der die Ablehnung des Geſetzentwurfz 
verlangte, gegen drei Stimmen abgelehnt. Mit demſel⸗ 
ben Verhältnis wurde ſodann der Geſetzentwurf von 
Kommiſſion angenommen. Gegen das Schächteverdol 
ſtimmten ein jüdiſcher und zwei ukrainiſche Abgeordnete 


1 


. 
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naſſozialiſtiſchen Staat. Auch an den Studenten haben 
die Nationalſozialiſten keine reine Freude. Sie maten 
die eriten, die ſich für die neue Bewegung begeiſterten 
und ſcheinen auch wieder die erſten zu fein, die ihr den 
Rücken kehren. Dies geht ſchon uns der Sabotage aller 
Maßuhmen hervor, melde die Korporationen betreffen, 
die formell liquidiert wurden, aber tatfächlich noch wei⸗ 
terbeſtehen. 

Von den Schwierigkeiten an der Hochſchule gibt ein 
Artikel im Organ der Deutſchen Studentenſchaft „Wiſſen 
und Dienſt“ Zeugnis. Die bisherige Lage in der dent⸗ 
ſchen Studentenſchaft, ſo wird dort erklärt, zeige eine un⸗ 
erträgliche Verwirrung. Keine Frage von 
Bedeutung ſei bisher zielbewußt gelöſt worden, weder 
die Korporationsfrage, noch etwa die der Satisfaktion. 
In vielen anderen Dingen ſei nicht zu erkennen, wo 
eigentlich die Führung liege. 1794 


— 


mark etwa 100 Gewerkſchaftskundgebungen gegen die 
Ausſperrungen durchgeführt. U. a. ſprachen Staatsmini⸗ 
ſter Stauning, Sozialminiſter Chriſtenſen und Verteidi⸗ 
gungsminiſter Alſing Anderſen. 

Staatsminiſter Stauning erklärte, daß die niedrigen 
Lohnſätze den Lebensmittelpreiſen angepaßt werden müß⸗ 
ten, die in der letzten Zeit beſonders fühlbar geſtiegen 
ſeien. Die Verantwortung für die landesſchädlichen Aus⸗ 
ſperrungen falle auf die Arbeitgebervereinigung. Die Zeit 
geſtatte keine umfaſſende Arbeitseinſtellung; die Ver⸗ 
bände der Unternehmer wie der Arbeitgeber müßten da⸗ 
her nach anderen Formen der Schlichtung von Unſtim⸗ 
migkeiten ſtreben. Laſſe ſich dies nicht durchführen, dann 
werde die Staatsmacht ein Syſtem der Lohn⸗ und Ar⸗ 
beitsverhältniſſe feſtſetzen müſſen, das gefährliche An⸗ 
griffe auf die Lebensintereſſen des Landes für die Zu⸗ 
kunft ausſchließt. 

In ſämtlichen Kundgebungen wurde eine Entſchlie⸗ 
zung angenommen, in der feſtgeſtellt wird, daß die volle 
Verantwortung für die verderbliche Ausſperrung die Ar⸗ 
beitgebervereinigung treffe und in der gefordert wird, 
die niedrigſten Lohnſätze in angemeſſerner Weiſe zu er⸗ 
Höfen und der großen Schar langfriſtiger Arbeſtsloſer zu 
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Lodzer Tageschronil. 


Lebens müder ißt geſtampftes Glas. 


ung ſeinem Leben ein Ende zu ſetzen. Als er allein zu 
guſe war, ſtampfte er Glas und trank dieſes mit einer 
kößeren Menge Brennſpiritus zuſammen aus. Krosz⸗ 
ofki war bereits bewußtlos, als man ihn auffand. 
kan rief die Rettungsbereitſchaft herbei, die den Lebens⸗ 
Aden in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus über- 
ihrte. 

Vor dem Hauſe Petrikauer 48 trank geſtern der 22 
Ihre alte Staniſlaw Zygelberg, wohnhaft 1. Mai⸗Allee 
kt. 20, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Sublimat. Der Le⸗ 
Ansmüde wurde von der Rettungsbereitſchaft einem 
Jankenhauſe zugeführt. — In der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
ferfahrt in der Limanowſfkiſtraße warf ſich der 22jährige 
aim Meſſinger, wohnhaft Limanowſkiſtraße 28, unter 
gen Eiſenbahnzug. Man zog den Lebensmüden mit 
weren Verletzungen hervor und er wurde von der Net: 
Augsbereitſchaft in ſehr bedenklichem Zuſtande ins Kran⸗ 
aus geſchafſt. 
long der Unterhaltskoſten im Februar. 

Die Preisprüfungskommiſſion beim Wojewodſchafts⸗ 
hielt geſtern eine Sitzung ab, um die Höhe der Unter 
Msloſten feſtzuſtellen. Die Kommiſſion errechnete, daß 
Unterhaltskoſten im Februar im Vergleich zum Ja⸗ 
at um 1,13 Prozent zurückgegangen find. Billiger ge⸗ 
rden iſt Milch, Wurſt, Speck, Eier, Rindfleiſch Kohle, 
ie, Straßenbahnfahrten und einige Baumwollartikel, 
rend hingegen im Preiſe geſtiegen find: Weizenmehl, 
bien, Butter, Reis, Petroleum. . 

iM teures Hoflonzert. 8 

Als der Browarna 24 wohnhafte Jan Kulwiec auf 
Hofe des Hauſes Zgierſka 40 dem Spiel von Hofmu⸗ 
nten zuhörte, wurde ihm von einem unbekannten Tä- 
die Brieftaſche mit 50 Zloty und Wechſeln auf die 
ämme von 1200 Zloty geſtohlen. 


un Heiratsſchwindler zum Opfer gefallen. f 
Das Dienſtmädchen Helena Biernaciak, wohnhaft 
Dernicht 11, meldete der Polizei, daß fie vor einigen 
maten einen jungen Mann kennen gelernt habe, der 
Marjan Stawezyk nannte und vorgab, im Hauſe 
na 5 zu wohnen. Unter dem Vorwand, ſich mit ihr 
herbe ira ten, lockte der angebliche Stawezyk von der 
aciak insgeſamt gegen 700 Zloty heraus und läßt 
ſeit längerer Zeit nicht mehr blicken. Auch habe es 
Iheruusgeſtellt, daß in der Kontna 5 von einem Staw⸗ 
nichts bekannt ſei. Die Polizei hat eine Unterſu⸗ 
g eingeleitet. | 
Im Haufe Piaffiftrtge 20 in Retkinia kam es zwi⸗ 
Hauseinwohnern zu einer ſchweren Schlägerei, bei 
her der 29 jährige Franciszek Kaczor durch Schläge 
Jeinem Beil ſchwere Verletzungen am Kopfe erlitt. 
gor mußte von der Rettungsbereitſchaft ins Kranken⸗ 
geſchafft werden. 
mit hei 


Nachbarin em Fett en - 

Im Korridor des Haufes Smocza 21 gerieten die 
hbarinnen Antonina Kozlowiez und Stefanja Za⸗ 
bil gegeneinander, wobei die Kinder der beiden 
Streikobjekt waren. Im Verlaufe des Streites holte 
Nozlowicz einen Topf mit heißem Fett herbei und 
dh. damit die Zarembſta. Dieſe erlitt am Oberkörper 
ere Verbrühungen und mußte von der Rettungsbe⸗ 
ſchaft ins Krankenhaus geſchafft werden . Die allzu- 
giſche Kozlowicz wurde von der Polizei zur Verant⸗ 
gung gezogen. 5 


beſoſſene Geſchichte 
Der Kutſcher Karol Torba aus Kutno hatte in der 
le zu viel dem Schnaps zugeſprochen und fuhr mit 
em zweiſpännigen Wagen in wilder Fahrt durch bie 
tifaftraße. Dabei verlor er jedoch die Gewalt über 
Pferde und fuhr gegen eine Telegraphenſäule. Der 
Ken prallte zurück und fuhr zur Seite, als in demſel⸗ 
Moment ein Auto herankam. Es erfolgte ein Zu⸗ 
menſtoß, wobei ſowohl der Wagen als auch das Auto 
beſchädigt wurden. Der betrunlene Torba wurde 
Verantwortung gezogen. 
. Mefferfteihern überfallen. 2 
In der Piaſtowſkiſtraße wurde der 22jährige Henryk 
kionzek von unbekannten Männern überfallen, die 
Meſſern auf ihn einſtachen. Der Ueberfallene erhielt 


rere Stiche in die Bruſt und mußte einem Kranken⸗ 


% zugeführt werden. 
heutige Nachtdienſt in den Apotheken. . 
Steckel, Limanowſkiego 37; Jankielewicz, Alter 
9; Stanielewicz, Pomorffa 91; Borkowzt', Za⸗ 
Mia 45; Gluchowſki, Narutowidza 6; Hamburger, 
wna 50; Pawlowfki, Petrikauer 307. 

—— ——— — 


utſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Süd. Heute, Freitag, findet um 7.30 Uhr 
ids eine erweiterte Vorſtands⸗ und Vertrauensmän⸗ 
latsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen der betreffenden 
flieder iſt Pflicht. 


Auf nicht alltägliche Weiſe ſuchte der Spolna 29 
bohnhafte 33jährige Adam Kroszkowſki in ſeiner Woh⸗ 


Am Vortage des allgemeinen Textilſtreils 


rtiler.— Heute Stillegung der geſamten Zertitinduitrie 
des Lodzer Bezirks. 


Es ſtreiten bereits 50 000 Te 
Am VBartnge des allgemeinen Streits in der Lodzer um feine Interventlon mit dem Ziele der Beilegung des 
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Textilinduſtrie zur Unterſtützung der vom Klaſſenver⸗ 
band aufgeſtellten Grundſorderung der Einhaltung des 


Sammelabkommens und der Arbeitsgeſetze hatten bereits 


in Lodz in etwa 300 Betrieben rund 30 000 Textiler und 
in den Betrieben im Lodzer Bezirk etma 20 000 Textiler, 
alſo insgeſamt 50 000 Textiler, die Arbeit niedergelegt. 

Von morgen ab beginnt der allgemeine Streit in ber 
Textilinduſtrie des ſogenannten Lodzer Bezirks. Es iſt 
zu erwarten, daß fait 100 000 Textiler von der Streik⸗ 
aktion umfaßt ſein werden. 

Der geſtrige vierte Tag des Streiks in der Loder 
Tertilinduſtrie hat eine weitere ſehr bedeutende Ausdeh⸗ 
nung der Aktion gebracht. Nachdem bisher nur kleinere 
und mittlere Fabriken und nur einige Großbetriebe von 
der Streikaktion ergriffen waren, ſchloß ſich geſtern eine 
ganze Reihe von größeren Textilbetrieben dem Streil an, 
ſo die Fabriken von Karl Steinert, Karl Hoffrichter, 
Markus Kohn, Brüder Pik, Oſſer, Eiſenbraun, Haebler, 
Buhle, Jariſch, Brüder Zajbert, Biedermann, 
Schweikert und mehrere andere. Schätzungsweiſe dürften 
geſtern bereits über 50 Prozent der Textilarbeiter in 
Lodz im Streik geſtanden haben. Einige Fabriken ſchloſ⸗ 
ſen ſich bereits früh zum Beginn der Morgenſchicht dem 
Streik an, während in anderen erſt von Mittag an ge⸗ 
ſtreilt wurde. Insgeſamt waren in Lodz geſtern über 
300 Textilbetriebe ſtillgelegt. Die Zahl der Streikenden 
wird von dem Klaſſenverband mit 30 000 Perſonen an⸗ 
gegeben, ſogar amtlicherſeits wird die Zahl der Streiten- 
den mit 24 000 angegeben. N 

Die Streikkommiſſionen entwickelten eine rege Tä- 
tigkeit. Sie hatten es diesmal nicht leicht, da nach An⸗ 
ordnung der Verbandsbehörden zuallererſt die Betriebe, 
in denen das Sammelabkommen nicht eingehalten wird, 
ſtillzulegen waren. Da von ſeiten gewiſſer Fabriksver⸗ 
waltungen Schwierigkeiten bei der Stillegung des Be’rie- 
bes gemacht wurden, kam es auch hier und dort zu Aus⸗ 
einanderſetzungen. Die ſogenannte Ruhe und Ordnung 
wurde jedoch im allgemeinen Aufrecht erhalten. 

In Tomaſchom dehnte ſich geſtern die Streiktion auf 


etwa 70 Prozent aus. Von größeren Betrieben ſind ſtill⸗ 


gelegt: Landsberg, Bernſtein, Matys und Jakubowicz ſo⸗ 
wie die „Starzycka Manufaktura“. Es ſind alle Vorbe⸗ 
reitungen für den heuten beginnenden allgemeinen Streil 
getroſſen worden. f 5 

In Pabianice find geſtern alle Betriebe mit Aus⸗ 
nahme von Kruſche und Ender ſtillgelegt worden. Eine 
große Maſſenverſammlung, in der vom Klaſſenverband 
aus Szezerkowſki und Raszpla ſprachen, nahm eine Ent⸗ 
ſchließung an, bis zum endgültigen Erfolg zu ftreifen. 

In Zgierz war am Vortage des allgemeinen Streiks 
faft die geſamte dortige Textilarbeiterſchaft von der Ak⸗ 
tion umfaßt. 

Auch in Ruda⸗Pabianicka find geſtern einige Meine 
Betriebe, in denen etwa 500 Arbeiter beſchäftigt find, in 
die Streilaktion eingetreten. In Konſtantynom find ſeit 
dem erſten Streiktage alle Textilbetriebe ſtillgelegt. 


der Hauptarbeits inſpeltor 
N kommt nach Lodz. 
Der Leitung des Klaſſen verbandes murde offiziell 
mitgeteilt, daß Hauptarbeitsinſpektar flott am kommen 
den Dienstag, dem 10. März, in Lodz eintreffen mird, 
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Konflikts in der Lodzer Textilinduſtrie aufzunehmen. 


Die Forderungen der Arbeiterverbände 
formuliert. 
In der geftern im Klaſſenverband der Terti.nrbeie 


terverbände ſtattgeſundenen Konferenz der Vertteter der 


Textilarbeſterverbände wurden die nom Generalſekretär 
Wale zal ausgearbeiteten Ergänzungsbeſtimmungen zum 
Sammelabkommen vom 3. März 1933 einſtimmig gebil⸗ 
ligt und von den Vertretern aller Verbände unterzeichnet. 
Bei Annahme dieſer Ergänzungsbeſtümmungen, die dem 
Loder Bezirksarbeitsinſpektar überſandt worden find, 
durch alle Unternehmer, iſt die Leitung der Streikaktion 
bereit, den Konflikt zu liquinteren. 


Ausbreitung des Streits 
im der Bandinduftrie. 


Wie berichtet, iſt in der vorigen Woche in der Band⸗ 
induſtrie, nachdem die Verhandlungen über den Abſchluß 
eines Lohnabkommens kein Ergebnis gezeitigt haben, der 
Streik proklamiert worden. Es traten jedoch nicht ſofort 
alle Arbeiter der Band induſtrie in den Streik. Nunmehr 
haben ſich aber auch die reſtlichen Bandwebereien, darun⸗ 
ter auch die Fabrik von Mincheng, Dowborczykow 25, 
dem Streik angeſchloſſen, ſo daß gegenwärtig die ganze 
Bandinduſtrie durch den Streik ſtillgelegt iſt. f 

Der Verband der Bandarbeiter hat bekannigegeben, 
daß angeſichts deſſen, daß die von den Arbeitern aufge⸗ 
ſtellten Bedingungen von den Unternehmern 9 
wurden, von ſeiner Seite leine weiteren Vorſchläge mehr 
gemacht werden würden und daß die Initiative nunmehr 
bei den Unternehmern liege. 


Verſammlung der Bau- und Saiſostar bester. 
Der Verband der Bauarbeiter, der Holzarbeiter und 


verwandter Berufe hat für Sonntag, den 8. März, 10 


Uhr morgens, eine Verſammlung der Bau⸗ und Saiſon⸗ 
arbeiter einberufen, in der die Verbandsführer Socha, 
Jakubczyl u. a. ſprechen werden. 


In Sachen der von den Friſeuren eingeleiteten M. 
tion um Abſchluß eines Sammelabkommens fand geſtern 


eine Konferenz zwiſchen den Vertretern der in Lodz be⸗ 
ſtehenden zwei Friſeurorganiſationen, dem Klaſſen⸗ und 
dem 333 Verband, ſtatt. Ueber die Aktion wurde zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Verbänden eine vollkommene Eini⸗ 
gung erzielt. 


ſollen. 
Konflikt in der „Hortensja“⸗Hütte in Petrilun 

In der Glashütte „Hortensja“ in Petrikau iſt zwi⸗ 
ſchen den Arbeitern und den Unternehmern ein Konflikt 
ausgebrochen. Zwecks Beilegung desſelben ſollte geſtern 
im Lodzer Arbeitsinſpektorat eine Konferenz ſtattfinden. 
Während aber von ſeiten der Arbeiter Vertreter des 
Kaſſen verbandes erſchienen waren, blieben die Vertreter 
der Firma der Konferenz fern, fo daß dieſe nicht ſtattfin⸗ 
den konnte. Der Arbeitsinſpektor wird angeſichts Seffen 
eine neue Konferenz einberufen. Außerdem wurde gegen 
die Firma ein Strafverfahren eingeleitet. 


8 Jahre Gefängnis wegen Ermordung 
10 feines Komplicen. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
37jährige Broniſlaw Divezarel, ein der Polizei bekannter 
Dieb und Räuber, zu verantworten. Er iſt der Ermor⸗ 
dung ſeines Komplicen, eines gewiſſen Joſef Woch, ange⸗ 
klagt. Owczarek wurde, wie erinnerlich, am 2. Januar 
d. J. im Lodzer Park „Wenecja“ ſeſtgenommen, wobei 
bei ihm zwei Revolver gefunden wurden. 


Aus der Anklageſchrift geht hervor, daß Owcezarek 
am 11. April 1935 aus dem Gefängnis, wo er eine Strafe 
wegen verſchiedener Räubereien zu verbüßen hatte, beur⸗ 
laubt wurde. Nach Ablauf dieſer Friſt fand er ſich jedoch 
nicht im Gefängnis ein, ſondern hielt ſich verborgen, und 
zwar gewährte ihm ſein Komplice Joſef Woch in jeiner 
Wohnung in der Kraszewſkiſtraße 32 Unterſchlupf. Eines 
Tages bellagte ſich die Frau des Owczarek, daß ſie je⸗ 
mand in der Fürſorgeabteilung der Stadtverwaltung ver⸗ 
petzt habe und dies könne niemand anders als Woch oder 
ſeine Frau geweſen ſein. Am 31. Oktober früh wurde 
nun Woch auf einem Felde ermordet aufgefunden. Die 
polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß Divezarel den 
Woch am 30. Oktober abends zum Schnaps eingeladen 


habe, wobei beide in der Wohnung eines gewiſſen Sauter 
dem Schnapſe zuſprachen und dann beide fortgingen. 


Schon während des Gelages habe Owczarek dem Woch 


Vorwürfe gemacht, weil dieſer ſeine Frau „verſpitzelt“ 
habe. Owczarek hat dann den Mord verübt. N 

Der Angeklagte bekannte ſich vor Gericht zu dem 
Mord, beſtätigte auch, daß er ſich an Woch rächen wollte, 
doch habe er nicht die Abſicht gehabt, ihn zu töten. Er 
wollte ihm vielmehr nur einen gehörigen „Denkzettel“ 
geben. Und zwar habe er auf ihn mit dem Revolver⸗ 
kolben eingeſchlagen, und als Woch dann zuſammengebro⸗ 
chen war, habe er noch auf deſſen Beine eingeſchlagen, 
indem er ihm die Beine brechen wollte, um ihn zu einem 
Krüppel zu machen. Nach der Tat ſei er nach Ruda⸗ 
Pabianicka geflüchtet und habe von dort einen Brief an 
die Fran Wochs geſchrieben, in welchem er auch gegen 
dieſe Drohungen ausſtieß, wobei er jedoch noch nicht ne 
wußt habe, daß er Woch erſchlagen habe. 


Die als Zeugin vernommene Frau des Owcza red 


ſagte vor Gericht unter Tränen aus, daß eigentlich ſie die 


Schuldige an der Tat ſei, da fie ihren Mann überrede 
habe, ſich an Woch zu rächen. 
Das Gericht verurteilte Owezarek zu 8 Jahren Ge 


längeid 


Es wurde eine Kommiſſion eingeſetzt, die 
den Text eines Sammelabkommens ausarbeiten ſoll. Für 
den 10. März iſt eine weitere Konferenz vereinbart wor⸗ 
den, auf welcher die weiteren Schritte beſchloſſen werden 
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Wird die oberſchleſiſche Arbeiterichait attiv? 


Nur geſchloſſener Kampf bringt Erfolg. — Der Nationalismus ebbt ab! 


Eine tiefgreiſende Wandlung innerhalb der ober: 
ſchleſiſchen Arbeiterſchaft, auch bei den Arbeitsloſen, ift 
ſeit einiger Zeit nicht zu verkennen. Die Arbeiter ſehen 
ein, daß ſie vergeblich auf eine Hilfe von irgend einer 
Seite vechnen können, wenn ſie ihr Los nicht ſelbſt in die 
Hand nehmen. Der polniſchen Gewerkſchaftsfront iſt es 
zunächſt gelungen, eine Lohnverkürzung zu verhindern, 
und der Kampf um die Arbeitszeitverkürzung wird fort: 
geſetzt. Wieweit er von Erfolg begleitet ſein wird, das 
iſt im Augenblick nicht zu überſehen, aber die Loſung 
wird nicht mehr von der Tagesordnung verſchwinden. 
Die Arbeiterſchaft diskutiert über ihre nächſte Zurunft 
und ſieht, daß ihre „Retter“, ſei es im Sanacjalager, ſei 
es in der deutſchen „Volksgemeinſchaft“, völlig verſagt 
haben. Man erinnert ſich der Zeiten, wo die Sozialiſten 
etwas zu ſagen hatten und man weiß auch, daß, wenn 
heute noch hier und da eine Abwehr von Erfolg begleitet 
iſt, ſie auf Geſetze zurückzuführen iſt, welche die Marxiſten 
geſchaffen haben. In einzelnen Orten können die polni- 
ſchen Gewerkſchaften nicht mehr verhindern, daß man 
auch hier von der Volksfront ſpricht und von den Jüh⸗ 
rern Einigkeit fordert. Auf der anderen Seite werden 
im deutſchen Hager die Mitglieder immer aggreſſiwer und 
fragen ihre „Führer“, wielange dieſer Zuſtand der „Ta⸗ 
tenloſigkeit“ noch andauern ſoll. Die Zeit der Unter⸗ 
ſtützungen wird ſpärlicher und die Möglichkeit der Ar⸗ 
beitsvermittlung von Monat zu Monat geringer. Wir 
verraten wohl klein Geheimnis, wenn wir feſtſtellen, daß 
bei der „Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter“ eine Maſſenab⸗ 
wanderung erfolgt, und wenn man alle diejenigen aus 
der Organiſation ausſcheiden wollte, die länger als 6 
Monate mit der Beitragszahlung im Rückſtand ſind, 
würden wohl kaum noch 2000 Mitglieder übrig bleiben. 
Wenn heute noch die Mitgliederverſammlungen gu be 
ſucht find, fo nur aus Neugierde, wann die nächſte Unter⸗ 
ſtüzung gezahlt wird. 

Innerhalb der polniſchen Gewerſchaften wird die 


Frage einer Einheitsorganiſation gleichfalls 


diskutiert und man muß ſagen, daß ſowohl die Polniſche 
Berufsvereinigung als auch die 333 ſehr radikale Töne 
einſchlagen müſſen, um ihre Gefolgſchaft bei der Stange 
zu erhalten. Immer tiefer wird auch in dieſen Reihen 
die Erkenntnis, daß der heutige Zuſtand nicht lange er⸗ 
halten werden kann. 
gehen, entwickeln ſchöne Programme, doch merkt man 
ſchon nach einiger Zeit, daß eher eine Verſchlechterung, 
denn eine Beſſerung der Lage eingetreten iſt. Man weiß 
auch, daß Arbeit nur zu erlangen iſt, wenn man ſich als 
guter Patriot erweiſt und in den entſprechenden Organi⸗ 
ſationen iſt. Aber dieſer Zuſtand trägt auch dazu bei, 
daß die Arbeiterſchaft nachdenkt und merkt, daß dieſe 
Wege doch nur für einen großangelegten Betrug geſchaf⸗ 
fen find und daß man doch nicht allen, ſondern nur einzel⸗ 
nen „helfen“ kann. Aber die Reſervearmee der Arbeits⸗ 
loſen iſt es, die bei den noch in Beſchäſtigung Stehenden 
Sorgeerregt, denn man weiß, ſo lange dieſe vorhanden 
iſt, kann an eine beſſere Geſtaltung der eigenen Zukunft 
nicht gedacht werden. 

In der Umgebung der Arbeiterſchaft jpielen ſich 
manche Ereigniſſe ab, die nicht ohne Eindruck bleiben. 
Da iſt irgendwo eine Verwaltung, die kategorisch er⸗ 
zlärt, daß Arbeiter und Löhne abgebaut werden müſſen, 
während man aber bei den Direktoren Halt macht und 
hier alles beim Alten bleibt. Die Arbeiter greifen zur 
Abwehr und was noch vor Tagen unmöglich war, wird 

jetzt doch im alten Zuſtand aufrechterhalten. Die vielen 
Hungerſtreiks legen Zeugnis davon ab. So war es neu⸗ 
erdings im benachbarten Domrowaer Gebiet in den 
Gruben „Kazimierz“ und „Julius“, daß erſt ein zwölf⸗ 
ägiger Hungerſtreik untertage Regierung und Verwal⸗ 


Die Regierungen kommen und 


tung bewogen hat, an die Arbeiterſchaft Zugeſtändniſſe 
zu machen. Nicht anders war es einige Monate fräher 
auf der „Eminenzgrube“ und anderwärts, wo erſt durch 
einen entſcheidenden Kampf auf Leben oder Tod die Ver⸗ 
waltungen, teils unter dem Druck der Regierung, nachge⸗ 
geben haben. Wir willen, daß dieſes Nachgeben nur er⸗ 
folgt iſt, weil man ſich vor der Oeffentlichkeit ſchämte, 
den Hungertod durchführen zu laſſen. Es gibt doch noch 
eine Spießermoral, die es zwar erträgt, wenn bei irgend⸗ 
welchen Demonſtrationen, infolge Unruhen, Menſchen⸗ 
opfer fallen, aber Menſchen verhungern zu laſſen, das 
Spiel wagt man dochnoch nicht. Und die Arbeiterſchaft 
iſt in dieſer Beziehung ſehr feinfühlig. 

Man braucht heute keine Agitation mehr zu entfal⸗ 
ten, um den Menſchen zum Bewußtſein zu bringen, daß 
ſie Not leiden und daß ſie ſelbſt berufen ſind, eine andere 
Geſellſchaftsordnung zu ſchaffen. Heute it Rußland kein 
Schreckgeſpenſt mehr, ſondern eine Realität und klaſſen⸗ 
bewußte Arbeiter wiſſen, daß auch bei uns nur ein Wirt⸗ 
ſchaftsplan fehlt, um für alle genügend Brot und Arbeit 
zu ſchaffen. Gewiß gibt ſich jeder darüber Rechenſchaft 
ab, daß man ſolche Dinge nich auf Wirtſchaftskonferenzen 
erreicht, die von Regierungsſtellen einberufen werden 
und wobei man bemüht iſt, den wirklichen Tatbeſtand zu 
verſchleiern; es iſt daher verſtändlich, daß die Vertreter 
der Arbeiterſchaft es ablehnen, an ſolchen Konferenzen 
teilzunehmen, weil ihre Intereſſen weſentlich andere ſind, 
ols die der heutigen Wirtſchaftsretter, die feſt auf kapita⸗ 
liſtiſchen Grundſätzen eine „Erneuerung“ der Produktion 
und des Abſaßes durchzuſetzen bemüht ſind. Die Arbei⸗ 
terfalffe hat wiederholt ihre Forderungen aufgeſtellt, und 
dieſe gehen ganz entgegengeſetzt den Wünſchen, wie ſie 
jetzt von Handwerk, Induſtrie und Landwirtſchaft unter 
der Obhut der Regierung bewerkſtellig werden ſollen. 
Jodes ſolches Experiment, wo man unter dem Kapita.is- 
mus einen Rettu rſuch unternimmt, muß früher oder 
ſpäter ein Fehlſchlag ſein, und deshalb hat auch die War⸗ 
ſchauer Wirtſchaftsbeſprechung innerhalb der Arbeiter⸗ 
klaſſe keinen Widerhall gefunden. 

Aber die Arbeiterſchaft und auch der Mittelſtand 
wollen aus dieſer Lage heraus. Das Geſchehen in der 
Welt bleibt nicht ohne Eindruck, man kann nicht alles 
verſchweigen. Da hört man, daß in demokratiſch regier⸗ 
ten Ländern mit parlamentariſcher Vertretung des Vol⸗ 
les doch ein Wiederaufbau zu verzeichnen iſt, die Wirt⸗ 
ſchaft Beſſerungen aufzuweiſen Hat. Aber man verzeich⸗ 
net ja in der poinifchen Regierungspreſſe ſelbſt, daß die 
Diktaturen überall einen Fehlſchlag erleiden. Und da 
kommt in den Maſſen ſelbſt der Wunſch zum Ausdruck, 
daß es auch in Polen anders werden muß. Man weiß zu 
genau, daß die Arbeiterſchaft nur dann wieder eine Beſ⸗ 
jerung ihrer zu erwarten hat, wenn fie auf den 
Gang der Politik Einfluß gewinnt. Daß der bisherige 
nationale Kurs verſagt hat, ſieht ein jeder durch das An- 
wachſen der Arbeitsloſenzifſern und in der Unfähigteit, 
andere Zuſtände zu ſchafſen. Was liegt näher, als daß 
die Arbeiterſchaft diskutiert, wie beſſere Zuſtände zu ſchaf⸗ 
fen find Sie weiß, daß man erſt den fogenannten Pa⸗ 
triotismus beſeitigen muß, um ſich unter einander zu 
verbinden, und fo gewinnt der Gedanle der Volks 
front an Boden. Und immer wieder wird betont, daß 
nur der Sozialismus die Befreiung bringen lann. Noch 
weiß man in der Arbeiterſchaft nicht ganz klar, welcher 
Weg zu beſchreiten ift, aber man weiß genan, daß es ſo 
nicht weiter geht. Dies feſtzuſtellen iſt wichtig, daß die 
Arbeiterſchaft erkennt, daß ihre Befreiung nur ihr eige⸗ 
nes Werk fein kann. Und wenn dies ſchon in der Wofe⸗ 
wodſchaft Schleſien geſchieht, dann iſt es wert, beſonder? 
betont zu werden. Die Arbeiterſchaft geht zur Aktivität 
über und das iſt ſchon ein halber Erfolg. 
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Noch leine Entſcheidung 
über die Blücherſchächte. 

Die ſogenannten Jankowitzer⸗Schächte, früher Blü⸗ 
herſchächte, find immer noch Gegenſtand der „Unterhand⸗ 
lungen“ bei der Donnersmarckverwaltung, die fortgeſetzt 
angekündigt hat, daß fie aus Unrentabilität ſtillgelegt 
werben müſſen, ein andermal heißt es, daß nur Reorga⸗ 
niſation und Erweiterung des Betriebes geplant ſeien. 
Die Belegſchaft befürchtet indeſſen, daß es dennoch zu 
einer Stillegung kommt und hat jetzt eine Delegation 
zum Wojewoden entſendet, die dieſem die Bitte unter⸗ 
breitete, alles zu tun, um eine Stillegung zu verhindern. 
Die Delegation war von den Sanacjaabgeordneten Ka⸗ 
puczynſki und Feſſer begleitet. Der Wojewode verſprach, 
fein, Möglichſtes zu tun, um eine Stillegung zu verhüten, 
doch hänge dies nicht allein von feiner Entſcheidung ab. 


Die Zwangsverwaltung bei Pleß 
reorganiſiert. 
Wie die „Polſka Zachodnia“ berichtet, iſt innerhald 
der Grubenbetriebe Boerſchächte und Emanuelsſegen ein⸗ 
Reorganiſation der Leitung der unteren Betriebe einge⸗ 


treten. Die Hauptverwaltung id von Mureki nach Beer: die Spur der Täter zu kommen. 


Ichachte verlegt und damit ift auch ein umfangreicher Per. dei Order Mfums, Wilgeln und 


ſonalwechſel vorgenommen worden. Der bisherige Leiter 
der Boerſchächte, Bialak, ift nach Kattowitz verſetzt wor⸗ 
den und die Emanuelsſegengrube und die Boerſchächte 
werden von Direktor Szymanſki in Koſtuchna ſelbſt gelei⸗ 
tet, det don Mureli aus nach dort verſetzt worden iſt. 
Um den Betriebsleiter Bialek waren ſeit einiger Zeit 
bereits verſchiedene Gerüchte im Umlauf, daß er jeiner 
Aufgabe nicht gewachſen ſei; er ift jetzt in die Hauptvper⸗ 
waltung nach Kattowitz übernommen worden. Wie man 
ſieht, richtete ſich die Zwangsverwaltung auf längere 
Dauer ein und bei den vielfachen „Reorganiſationen“ 
bleiben immer mehr Stellen übrig, die dann mit entſpre⸗ 
chenden Fachleuten aus dem nächſten Familienkreis be⸗ 
fen werden, während einige Arbeiter zur Entlaſſunz 
ommen. 75 


Die Schophinit er Banditen gefaßt? 


Wir berichteten dieſer Tage von einem Raubüber⸗ 
fall auf die Wohnung der P. in Schoppinitz, wo die Ban⸗ 
diten maskiert eindrangen, die 17jährige Tochter der P. 
niederſchlugen ımr aus dem Schrank etwa 1700 Zloty 
geſtohlen haben. Da bie Banditert mit den Verhält⸗ 
niſſen vertraut ſein mußten, gelang es der Polizei, auf 
Sie verhaftete jetzt die 


Heincich e au? unzedingt einzuhalten 
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Schoppinitz, die verdächtigt ſind, den Raubüberfall began⸗ 
gen zu haben. Sie wurden ins Gerichtsgefängnis über⸗ 
führt, wo ſie bis zum Prozeß verbleiben werden. Wie 
es heißt, leugnen die Brüder die Tat, doch haben die 
Ermittelungen ergeben, daß ſie nur allein in Frage 
kommen. ' 


Wieder ein deeilter Ueberfall in Neudorf 


Die Lehrerswitwe Gronſti in Neudorf, 3go maja 27, 
erhielt am Montag in den Vormittagsſtunden durch den 


Briefträger 140 Zloty als Penſion ausgehändigt. Kurz e 


nach dem Briefträger klopfte wieder jemand an die Tür, 
und als die Gronjfi dieſe öffnete, erhielt fie einen fo heſ⸗ 


tigen Schlag auf den Kopf, daß fie bewußtlos zuſa nmen⸗ o 


brach. Als ſie nach einiger Zeit wieder zu ſich lam, 


merkte fie, daß von der Penſion 100 Zloty fehlten. Sie 


ſchlug Alarm, worauf die Nachbarn erſchienen, die den 


Vorfall ſofort der Polizei meldeten. Da die Gronſti den}: 
Täter nicht ſah, ſo konnte ſie auch keinerlei Mitteilungen 


über dieſen machen. Auch in dieſem Falle mußten dem 
Einbrecher die örtlichen Umſtände bekannt fein und er 
hat gewiß auch den Briefträger abgepaßt, um dann den 
Ueberfall zu vollziehen. Man hofft, daß dieſer Ueberfall 
bald eine Klärung findet. N 


Rãtſelhaſtes Berſchwinden eines Siemianomwißers. 


Die Polizei verhaftete dieſer Tage einen gewiſſen 
Richard Dylla aus Siemianowitz, der im dringenden 


Verdacht ſteht, ſeinen Bekannten Bernhard Czalanſki beit 
ſeitigt zu haben. Im Mai 1935 begleitete er Czakanſti 


nach Tſchenſtochau, der dort für feine Mutter Obfteinfäufek 
tätigen ſollte und zu dieſem Zweck etwa 350 Zloty bel 
ſich hatte. Wohl kehrte Dylka zurück, aber ohne ſeinen 
Freund, von dem er angab, daß er dieſen in Tſchenſtochan 
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belaſſen habe. Nach einiger Zeit meldete die Mutter des r 
Cz. den Vorfall der Polizei. Dieſe fand bei Dylka die g. 
Brieftaſche des Cz. Da inzwiſchen Cz. nicht ausfindig ac 


gemacht werden konnte, wurde Dylka unter dem Verdachl, 
ſeinen Freund beſeitigt und ihn beraubt zu haben, ber 
haftet. Pa i 


Bielig-Diela u. Umgebung. 


Selbſtmordwerſſuch durch Genuß von Schafpulver. 
Am 3. d. Mis. fand man unweit ber Teiche in Gra⸗ 


1 


bowice bei Czechowice eine Frau, welche nur ſchwache 
Lebenszeichen von ſich gab. Von der Tzechowitzer Pan) 
lenkaſſe wurde der Arzt Dr. Karjtol herbeigerufen, wel, 
cher feſtſtellte, daß die Frau eine größere Dofis Schlaf . 


pulver zu ſich genommen hatte. Nach er der erſten 


Silfe gelang es, die Lebensmüde zu reiten. 


ie gab an, 


Selbſtmord verüben zu wollen. Es handelt ſich um die @ 
23 Jahre alte Genoweva Rachwalſla, welche letzthin in 3 


Oswiencim wohnte. Die Urſache, welche dieſes junge 
Mädchen zu dieſer Tat veranlaßte, konnte bisher nich 
ſeſtgeſtellt werden. 


Einen Revolver gestohlen. Ein Unbekannter ftahl 
des Nachts aus dem Magazin der Jen „Apollo“ in Cze⸗ 


chowioe zum Schaden des Karl Ochsner aus Bielitz, kf 


Bleichſtraße, eine automatiſche Piſtole. Die Czecho witer 
Polizei hat die Nachforſchungen eingeleitet. 19 


. Generalverſammlung des en 


Oberturzwald 
Wahlvereines „Vorwärts“. Sonntag, den 8. 
März, findet um 2 Uhr nachmittags im Vereinslokal die 
diejährige Generalverſammlung ſtatt. Als Referent em 
ſcheint Genoſſe Kowoll. Die Mitglieder werden erſuch k 
vollzählig zu erſcheinen. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen, 


Alexanderſeld. Naturfreunde. Am Mittwoch dec 
dem 11. März 1936, findet um 8 Uhr auends im Arbei i 


terheim Alexanderſeld die fällige Vorſtandsſitzu⸗ tt. 
ee eee, e ae 
inen. ? 


Dielſz. Genetalverſammlung des Ben 15 


eins jugendlicher Arbeiter. 
15. März, findet um 2 Uhr nachmittags im 
im Arbefterheim die Generalverſammlung ſtatt. Boll 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder erforderlich. Die 
Bruderveteine werden erſucht, Delegierte zu entſenden. 


Freitag, den 6. März, in Serie 
„Unentſchuldigte Stunde“. 3 

Samstag, den 7. März, nachmittags als 
verſtellung „Das Dreimäderlhaus“ bei 


rot das Luſtſpiel 


Sonntag, den }; 
Vereinszimmer 


4. Schüler⸗⸗ 
halben Preiſen. ni 


Samstag, den 7. März, abends, Werbevorſtellung 3 


durch die Operette „Gräfin Maritza“ bei bedeutend er⸗ 

mäßigten Preiſen. Beginn der Vorſiellung 8 Uhr. 
Sonntag, den 8. März, 144 Uhr nachmittags, zum 

letzten Male „Treff gewinnt“ bei halben Preiſen. 


Ale diejenigen Theaterabonnenten, welche die 6. 
Rate in der Redaktion noch nicht eingezahlt haben, erſu⸗ 
chen wir, dieſe unverzüglich einzuzahlen, da wir abrechnen 
wollen. Die 7. und letzte Rate iſt bei uns bis zum 10, 


März einzuzahlen. Wir 


DI 
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erſuchen, dieſen Zahlungstermin ts 
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die Judenfrage in England. 


itiſche Innenminiſter kündigt verſchärfte Maßnah⸗ 
gen die wachfende judenſe indliche Bemagung an. 


ond on, 5. März. Das Unterhaus beſchiftigte 
Donnerstag mit der antijüdiſchen Propaganda, 
einem Teil des Inſelreichs neuerdings beſonders 
Formen angenommen zu haben ſcheint. 
er arbeiterparteiliche Abgeordnete Morriſon 
inzelheiten über die antijüdiſchen Kundgebungen 
gende von London mit, wo ſich eine ſehr zahlreiche 
Bevölkerung befindet. Die Juden werden in den 
denſten Formen beleidigt und mit Schimpfwör⸗ 
dacht. In einem Falle ſei ein Jude geſchlagen 
In verſchiedenen Fällen ſeien die jüdiſchen 
und Läden mit Zetteln beklebt worden, deren Auf⸗ 


beiſpielsweiſe lauteten: „Zurück ins Ghetto!“ Er 


leine Verteidigungsvede für die Juden halten. 
die Nation die Anficht vertrete, daß die Juden aus⸗ 
werden ſollten, dann bliebe die Entſcheidung 
beim Parlament. Doch er ſei überzeugt, daß kein 
gent eine derartige Maßnahme beſchließen würde. 
ſeiner Antwort wies der Innenminiſter Sir 
Simon auf die Beſchimpfungen undGewalttätig⸗ 
hin, denen die Juden im Oſtende von London aus⸗ 
eien. Er ſeit mit der gegenwärtigen Lage nicht 
en und ſtehe mit der zuſtändigen Polizeiſtelle in 
um wirkſamere Maßnahmen herbeizuführen. 
beſchloſſen worden, in den in Frage kommenden 
weiteren Polizeiſchutz zur Verfügung zu ſtellen. 

ie, daß die Oefſentlichkeit dem ſtaatlichen Organ 
A werde, damit etwaige Friedensbrecher feſtgeſtellt 

könnten. Simon fügte hinzu, daß der Ernſt die⸗ 


N äge beſtimmt einige ſcharſe Gerichtsurteile vechtfer⸗ 
ürde. 


u weiteren Verlauf jeiner Antwortrede gab ber 
Uniſter der Meinung Ausdruck, daß es in England 
ine weitverbreitete Feindſchaft gegen die Juden 
be. Es jei aber zweifellos richtig, daß in gewiſ⸗ 
rken und beſonders in gewiſſen Bezirken Londons 
b ſehr beunruhigende Bewegung mit allen darin 
det Gefahren entwickle. Der Grund ſei, daß eine 
des Haſſes gegen die Juden gepredigt werde, nur 
Juden ſeien. Er wünſche nicht, über irgendeine 
he Philoſophie zu richten. Aber er glaube, kaum 
chen, wenn er feſtſtelle, daß die Urſache in 
jaſchiſtiſchen Bewegung in England zu 
ei. England ſei nicht gewillt, irgendeine Juden⸗ 
dulden. Er habe es ſich perſönlich zur Aufgabe 
die ihm zur Kenntnis gekommenen Fälle zu un⸗ 
. Simon erklärte ſodann, daß es zwei politicch 
phien gebe, die des Faſchismus und die des Kom⸗ 
us. Er wolle weder gegen die eine, noch gegen 
ere etwas jagen, obwohl fie ſich inſofern glichen, 
beide zweifellos eine Bedrohung der Vorſtellung 
Freiheit darſtellten, an die die große Mehrheit 
liſchen Nation glaube. 


Noch leine Klärung der Lage 
in Griechenland. 


hen, 5. März. In politiſchen Kreiſen wird die 
ung von Metaxas zum Kriegsminiſter als großer 
des Königs und als Sieg ſeines Einfluſſes auf die 
gewertet. Eine endgültige Klärung der inneren 

partet man jedoch erſt nach der Wahl des Präſi⸗ 
der Kammer. 


Schweigen iſt Gold. 7 
icht nur gute redneriſche Leiſtungen werden im 
ent mit lebhaftem Beifall belohnt; die Deputier 


en jo viele Reden, daß ihnen eine Rede, die nicht 


ausfindig zu machen. 


wurde, oft lieber iſt als die beſte ciceroniſche 
Dieſer Tage wurde in der Pariſer Kammer 
etzentwurf über die Entſchuldung des Aderbaues 
Belt, und zahlloſe Redner ſtanden auf der Lifte, 
eine Nachtſißung drohte. Einer der Deputierten 
ele daraufhin auf das Wort, und das „Journal 
das den ſtenographiſchen Bericht publiziert, re⸗ 
folgendermaßen: Monſieur Serda verzichtet auf 
Urt. (Lebhafter Beifall auf allen Bänken!) d 


Aus dem Reiche. 


Tod auf der Namens tags eier. 
file Folgen des Genuſſes von gefälſchtem Likör. 


dem Städtchen Babiak, Kreis Kolo, veranſtaltete 
ährige Zygmunt Nawrocki für feine Schweſter Ka⸗ 
eine Namenstagsfeier. Er kaufte vom Markt 
NMaſchen Likör, der, wie es ſich ſpäter herausſtellte, 
Aunſpiritus zubereitet war. Die zur Feier erſchie⸗ 
Päſte konnten das ſcheußliche Getränk nicht trin⸗ 
I machten ſich bald aus dem Staube. Napwrocki 
ſich, daß ſeineGGäſte den ihnen vorgeſetzten Schnaps 
Ninten wollen und wollte ſeinen Aerger durch um 
ren Schnapsgenuß herunterſchweifen. Die Fol⸗ 
ken jedoch fatal: Nawrocki brach nach einiger Zeit 
153 zuſammen und ſtarb, noch bevor ihm ärztliche 
bracht werden konnte. Die Polizei hat eine Un⸗ 
Ag eingeleitet, um den Verkäufer dieſes giftigen 
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Ermordet aufgefunden. 


Geſtern früh wurde im Dorſe Pycek, Gemeinde 
Strzallow, Kreis Kaliſch, der 45jährige Einwohner bie- 
ſes Dorfes Staniſlaw Pokoj ermordet aufgefunden. Ne⸗ 
ben ihm lag ein blutiger Spaten, mit welchem die Tat 
begangen wurde. Der Täter konnte bisher nicht ermittelt 
werden, doch nimmt man an, daß es ſich hier um einen 
Racheakt handelt. 


Den Bruder erſtochen. 

Im Dorfe Laknarz, Gemeinde Bendkow, Kreis Pe⸗ 
trilau, lam es zwiſchen den Brüdern Wladyſlaw und Jan 
Bonk zu einem Streit, im Verlaufe deſſen der Erſt⸗ 
genannte ein Meſſer ergriff und es ſeinem Bruder in die 
Bruſt ſtieß. Das Meſſer drang dem Jan Bonk in die 
Nähe des Herzens ein und verurſachte deſſen Tod. Der 
Brudermörder wurde verhaftet. 


Zwei Brüder von Dieben ſchmer verlegt, 

Im Dorfe Siemkowice, Kreis Wielun, waren nachts 
Diebe auf dem Anweſen des Bauern Marchewla einge⸗ 
drungen. Als ſie gerade dabei waren, die Tür zum Vieh⸗ 
fall auszuheben, eilten die durch das Geräuſch wachge⸗ 
wordenen Brüder Piotr und Wladyſlaw Marchewka hin⸗ 
aus und wollten die Diebe feſtnehmen. Dieſe eröffneten 
jedoch auf die beiden Brüder ein heſtiges Feuer and 
einem Revolver und einem Jagdgewehr, wobei die Brü- 
der ſchwere Bauchverletzungen davontrugen. Durch die 
Schießerei wurden Nachbarn herbeigelockt, doch waren die 
Banditen inzwiſchen beeits geflüchtet. Die Verletzungen 
der beiden Brüder erwieſen ſich als recht ſchwer, ſo daß 
ſie ins Krankenhaus geſchafft werden mußten. 


Feuer auf dem Lande. . 

Auf dem Anweſen des Wladyſlaw Szabela in Wis⸗ 
kitno bei Lodz brach aus bisher unermittelter Urſache 
Feuer aus. Der energiſchen Tätigkeit der Ortsfeuerwehr 
gelang es, das Wohnhaus und einen Teil der Scheune 
vor der Vernichtung zu bewahren. Der Brandſchaden 


keträgt 2500 Zloty. 
Sport. 


Drei Fußballſpiele am Sonntag. 
Außer dem bereits angekündigten Fußballſpiel LSS 
— Lodzer Sport: und Turnverein werden am Sonntag 
noch zwei weitere Spiele ſtattfinden. Auf dem Widzew⸗ 
Platz werden ſich um 11 Uhr Widzew und Zjednoczone 
und auf dem Wima⸗Platz Wima und Union⸗Touring be⸗ 


gegnen. 
Heute Polen — Belgien im Boxen, 

Heute gaſtiert zum erſtenmal in Polen die belgiſche 
Auswahlmannſchaft im Boxen. Die Gäſte treten in Po⸗ 
ſen gegen die Auswahlmannſchaft von Polen an. Fol⸗ 
gende Paare werden kämpfen: 

Aliegengewicht: Degryſe — Sobkowiak 
Bantamgewicht: Legrand — Czortek 
Federgewicht: Roger — Polus 
Leichtgewicht: Van de Caſtel — Kajnar 
Weltergewicht: Van Alphen — Sipinſki 
Mittelgewicht: 5 Schryver — Chmielewfli 
Halbſchwergewicht: Smits — Szymura 
Schwergewicht: Robbe — Pilat. 

Erwähnt ſei hier, daß Belgiens Auswahlmannſchaft 
im Jahre 1935 in Ländertreffen nachſtehende Reſullale 
erzielte: fie ſiegte über Holland 16:0, über Italien 9:7, 
über Lupemburg 16:0 und remiſierte mit Frankreich 8:8 
und Irland 8:8. 

Am Sonntag kämpft dieſelbe belgiſche Mannſchaft in 
Lodz als Städtemannſchaft von Brüſſel gegen die Aus⸗ 
wahlmannſchaft von Lodz. 


Diverfe Spormachrichten. 


Der bekannte JK P.Boxer Taborek iſt nach War⸗ 
ſchau überſiedelt und der Warszawianka beigetreten, ob⸗ 
wohl er von I leine Freigabe erhielt. Bekanntlich iſt 
er von IR für unſportliches Benehmen auf die Dauer 
von 8 Monaten disqualifiziert worden. 

Heute findet im Theaterſaale in der Ogrodowaſtraße 
ein Box⸗Freundſchaftstreffen zwiſchen Bar⸗Kochba und 
Tajfun ſtatt. 

Die Leichtathleten Kucharſkti und Noi ſollten vom 
polniſchen eichtathletenverband zwecks Aufnahme des 
Trainings nach Neapel geſchickt werden. Dieſe Reiſe 
kommt nicht zuſtande, dagegen werden ſie auf einen Mo⸗ 
rat nach Budapeſt fahren. Am Sonntag ſtartet Kucharſki 
in Poſen in der Sporthalle. 

An den polniſchen Skimeiſterſchaften, die heute be: 
ginnen, nehmen auch Oeſterreicher, Deutſche und Japa⸗ 
ner teil. 

Am 15. März findet in Budapeſt das Fußballänder⸗ 
ſpiel Deutſchland — Ungarn ſtatt. 

Amerikas Eishockeymannſchaft remiſierte in Brüſſel 
gegen Nordſtern 1:1. ü 

Die Tiſchtennisweltmeiſterſchaft kommt vom 12. bis 
18 März in Prag zum Austrag. Daran nehmen leil: 
I. Gruppe: Polen, Frankreich, Ungarn, Lettland, Litauen, 
Rumänien, Holland; II. Gruppe: Tſchechei, Oeſterreich, 
England, Jugoſlawien, MEN, Belgien, Deutſchland, 
Aegypten. 
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Radio-Programm. 
Sonnabend, den 7. März 1936. 
6.34 6.50 und 12.15 Schallplatten 12.25 


Konzert 13.25 Für die Hausfrau 13.30 Schallplatten 
14.30 Populäres Konzert 15.30 Duette und Lieder 16 
Franzöſiſcher Unterricht 16.45 Ganz Polen ſingt 14 
Gottesdienſt 18 Neapolitaniſche Lieder 18.55 Lodzer 
luſtige Welle 19.40 Sport 19.50 Aktuelle Plauderei 
20 Leichte Muſik 21 Für die Auslandspolen 21.30 
Luſtige Sirene 22 Konzert 23.05 Salon muſik. 

Kattowitz. 

13.30 Polniſch 13.45 und 19.55 Schallplatten 
Kinderfunk. 

Königswuſter haufen. 

6.10 Morgenmuſik 8.10 Ständchen 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Froher Sonnabend 19 Blasmuſik 20 
Operette: Der Bettelſtudent 20.30 Kleine Nachtmuſt“ 
23 Wir bitten zum Tanz. 

Breslau. 

12 Buntes Wochenende 14.10 Kleine 
Freude machen 16 Froher Sonnabend 
muſik 20.10 Wunſchklonzert. 

Wien. 

12 Schallplatten 15.40 Chorkonzert 16.50 Volkslieder 
19.10 Lieder und Arien 19.50 Funkpotpourri 22.10 
Allerlei 23 Fürſorge⸗Raut 24 Schallplatten. 


1220 Orcheftermufit 15.30 Mufit 
Feierſtunde 22 Schallplatten. 


18.40 


Sachen, die 
18.30 Klavier- 


17.50 Deutſch⸗ 


Ueber die Loder Bürgermiliz. 
Heute um 19 Uhr abends bringt der Lodzer Sender 
ein Feuilleton aus der Feder des bekannten Lodzer Feull⸗ 


letoniſten Guſtav Waſſereug, betitelt „Zivilperſonen mit 


Armbinde“. Es werden dies Erinnerungen aus Lodz 
aus den Zeiten der Bürgermiliz ſein, unter Berüchichti⸗ 
gung einer Reihe von Begebenheiten, die die Tatigkeit 
dieſer Körperſchaft gründlich charakteriſierte. Es ſind 


dies Erſcheinungen, die längſt in Vergeſſenheit übergin⸗ 


gen und durch eine heitere Plauderei in Erinnerung ge- 
ruſen werden ſollen. 


Drei Sendungen aus Lodz über ganz Polen 

Der Lodzer Sender, der in letzter Zeit ſehr oft us 
dem Ausbau des polniſchen Rundfunkprogramms heran⸗ 
gezogen wird, hat wieder drei Sendungen, die für alle 
polniſchen Sender beſtimmt ſind, in Vorbereitu Am 
Sonnabend, dem 7. März, um 17.50 Uhr wirb eine 
Plauderei der Czeſlawa Niemyſka aus Tomaſchow unter 
dem Titel „Unſre Beſchwerden an die Hauptſtadt“ gege⸗ 
ben werden. Auf dieſe Weiſe beginnt Lodz mit einem 
Zyklus von Vorträgen über Fragen der umliegenden Ge: 
meinden. Da dieſe Art Plaudereien, die früher im Rah⸗ 
men der Sendungen „Wir diskutieren“ geführt wurden, 
bei den Rundfunkhörern Anklang fanden werden an je⸗ 
dem Sonnabend um 17.50 Uhr Vorträge und Plaudereien 
über unſere Nachbarſtädte gehalten werden. 

Ferner ſendet Lodz am Sonnabend um 21 Uhr eine 
halbſtündige Sendung, die für die Auslandspolen be⸗ 
ſtimmt iſt. Dieſe Sendung trägt den Titel „Lodz — 
die Hauptſtadt der polniſchen Induſtrie“, und wurde von 
Frau Czeſlawa Raczkowa bearbeitet. 

Die dritte allpolniſche Sendung des Lodzer Senders 
iſt das ſinfoniſche Mittagskonzert am Sonntag um 12.15 
Uhr des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters unter Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſters Seweryn Pietruszka. Als Soliſt 
wirkt in dieſem Konzert M. Neumiller mit. Das Pro⸗ 
ar enthält Werke von Noskowſki, Bruch, Vieuxtemps 
Moniuszko, Großmann und Oginſki. 


Boxkampf Polen — Belgien. 

Heute um 22.30 Uhr überträgt der polniſche Rund⸗ 
funk den Verlauf des Boxländerkampfs Polen — Belgien 
aus Poſen. Für die Anhänger dieſer Sportart bürftr 
dies eine willkommene Darbietung ſein. 


Heute um 15.30 Uhr werden die Rundfunkhörer Ger 
legenheit haben ſo bekannte Filmſänger, wis Marta 
Cggerth, Gitta Alpar, Joſef Schmidt, Jan Kiepura, 
Hanka Ordonowna, Richard Tauber und andere vor 
Schallplatten zu hören. 


Vokale Quartetis von Hay. 


Das gemiſchte Quartett „Pro arte“ unter Leineng 
von Adam Ludwig hat für heute um 17.20 Uhr ein inter⸗ 
eſſantes Programm vorbereitet. Es werden dies Werke 
von Haydn nach den Worten des deutſchen Poeten F.Göl⸗ 
lext ſein. Da Haydn den meiften nur als Komponiſt von 
Oratorien und ſinfoniſchen Konzerten bekannt iſt, dürfte 
725 Sendung des Wilnaer Studios allgemein intereſ⸗ 
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Deutſche Sozialifiiihe Arbeitspartei Polens 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Freitag, den 6. Februar, abends 7.30 Uhr, Sitzun⸗ 
des Bezirksvorſtandes zwecks Vorbereitung des Parte: 
tages. 


Ar. 65 


Ein Kind irrt 
durch die Nacht 


(72. Fortſetzung) 

Aufgeregt trat Baron von Sen dicht an die 
Schweſter heran und hielt ihr einen Zeitungsausſchnitt 
entgegen. 

„Soll ich dir vorleſen? Oder willſt du es vielleicht 
übernehmen, Kuno?“ 

Der junge Mann aber ſchüttelte wütend den Kopf 
und ſchrie dem Onkel ins Geſicht: 

„Du — du führſt gegen meine Braut und mich et⸗ 
was im Schilde; aber was es auch ſei — die ganze Ver⸗ 
wandtſchaft vermag mich nicht von ihr zu reißen, lieber 
bin ich bereit, mein Adelsprädikat abzulegen!“ 

„Kuno!“ 

Die alte Dame hatte voller Entſetzen die Hände 
über dem Kopfe zuſammengeſchlagen, dann wandte ſie ſich 
ſtrafend an den Bruder: 

„Nun ſiehſt du, was du angerichtet haſt!“ 

„Ich halte es für meine Pflicht, die Ehre unſeres 
Geſchlechts zu retten; mache euch aber einen Vorſchlag. 
Wenn ihr dieſe Schriftſtücke geleſen habt und dann immer 
noch berjelben | Meinung ſeid, bin ich bereit, mich zu fü⸗ 
gen und den Dingen ihren Lauf zu laſſen.“ 

Mit dieſen Worten zog er einen Brief aus der Taſche 
und reichte auch dieſen der Schweſter hin. Sie überflog 
aſt den Zeitungsausſchnitt, deſſen Ueberſchrift lautete: 

„Tragödie in der Kiesgrube.“ 

Nun folgte der Zeitungsartikel, der den furchtbaren 
Tod Vater Urbans anzeigte. 

Die Baronin ließ den Zettel fallen und ſchien ſich 
erſt einen Augenblick ſammeln zu müſſen, dann nahm ſie 
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MIRAZ 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 Ihe. 
Lee 


— 


Saluda 


Adria 


Glöwna 1 
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Metro 


Przejazd 2 
Minmmmmmum 


Heute 
und folgende Tage 


Die urwüchſige Wiener Komödie 


mit dem Liebling aller Kinobeſucher 


SZZö KE SZAKALL 
in der Hauptrolle 


ieee nun 
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Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Der wunderſchoͤne muftkaliſche 


Film aus dem Leben 
Johann Strauß 


Unſterbliche 
Melodien 


geſprochen und geſungen 
in deutſcher Sprache 
In den Hauptrollen: 
Pissi Holzſchuh Les Olezak 
Nebenbei: Revue à la Carte 


Beginn wochentags um Tur 
Sonnabends, Sonn ⸗ u. FJeier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags. 
Zur 1. Vorführung u. Morgen⸗ 
vorführung Plätze zu 54 Or 


JAN 


im Film 


Adam Bidur 


90 und 50 Groſchen. 
Beg 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich 


Nbonnemen tspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, 3 Alstu 72.— 

Gimselnumier 10 Groschen, Semmmiags 25 Geolden 


Heute und folgende Br ! 


Senſationsdrama mit Spannung 


Held wider Willen 


Nebenbei: Tonſilmzugabe und PAT-Wocenfhen 
— 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74/76 
Ecke .. ˙6c9t 


geute und FFP Tage 


KIEPURA 


Ich liebe 
alle Frauen 


In den übrigen Rollen: 
Adele 
Sandrock / Theo Lingen 


Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty, 
Vergun⸗; 
ſrigungskupons zu 70 Groſchen 
inn an Wochentagen um 
4 Abe, Sonntags um 12 Uhr 
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den Brief und las voller Unruhe, die Stimme mehr und 
mehr dämpfend, als fürchtete ſie, das Entſetzliche, was ſie 
hier zu leſen bekam, könnte von einem Unberufenen ge⸗ 
hört werden. 

Es war der letzte Brief, den Karl an ſeine Schweſter 
Hanne geſchrieben hatte. 

Wie ein Donnerſchlag wirkte dieſe Nachricht auf die 
alte Baronin, und erſt nach einer Weile ſah ſie den Bru⸗ 
der an, der mit bleichem Geſicht, nervös an ſeinen Lippen 
kauend, vor ihr ſtand. Er fragte eindringlich: 

„Siehft du jetzt ein, liebe Schweſter, daß eine Ver⸗ 
bindung mit dieſem Mädchen ganz unmöglich iſt?“ 

„Woher haſt du dieſe Nachrichten?“ 

„Von Klementine.“ 

„Und wie kommt ſie dazu?“ 

„Soviel mir Klementine erzählte, hatten dieſe ſchreck⸗ 
lichen Papiere ganz offen unter anderen Schriftſachen auf 
5 Schreibtiſche gelegen. 

und fand ſie, nahm den Zeitungsausſchnitt und ar 
Brief erſchrocken an ſich, weil ſie fürchtete, das Perſona 
könnte „dieſelben leſen.“ 

„Sie drang aljo in ein fremdes Zimmer ein und 
ſtahl die Papiere!“ 

„Das iſt eine Beleidigung! Klementine hat nur 
ganz ſachlich und richtig gehandelt. Sie wollte dir dieje 
Sachen zuerſt zu leſen geben, aber du warſt ja wie von 
der Tarantel geſtochen!“ 

„In meinen Augen iſt es ein ganz gemeiner Dieb⸗ 
ſtahl, und dabei bleibe ich! Klementine wird ſich dafür 
bei mir zu entſchuldigen haben.“ 

„Das ſind ſpätere Sorgen. 
mit dem Falle wird.“ 

Die alte Dame entgegnete unſicher: 

„Dieſe Nachricht iſt allerdings niederſchmetternd für 
mich. Ich — ich habe das nicht gewußt.“ 

„Ich laſſe euch nun allein und hoffe beſtimmt, daß 


Wichtiger iſt, was jetz 


übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wle: 


Solid 


Schnell 


Billig 


eee 


Venerologiſche 


Heilanſtalt 
Beiritauer 45 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 


Sie kam zufällig in das Zim⸗ 


Unſer vortreffliches Doppelprogramm! 


Brunnenbau— 


Unternehmen KARL. ALBRECHT 


Lodz, Zeglarska 5 (an ber Igierſta 144) Tel. 288-46 


Anlage neuer Brunnen, Flach: und Zieh 
bohrungen, Reparaturen an Hand⸗ und 
Notorbumben jow. Kupferſchmiebe arbeiten 


Dr. med. Heller 


Ipezlalarzt für Han- und Geſchlechtskrankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11—2 
Boſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Undsmittelte — Hellenftaltspzeile 


Kant. n.6ofhlehs- 
Krankheiten 


Tel. 14744 


Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


Petrilauer 90 


Dr. Klinger 


Andrzeja 2 


2 Die febengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
die Seo Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen- 
2 uche 50 Prozent. n i d 25 Prozent Rabatt 


nkündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zinto 
Gar das Ausland 100 Prozent Zufchlag 


Dr. S.KANTOR 


- Opezinlarzt für Haut-, Haar- u. Seſchlechtskranthelten 


Krankenempfang täglich von 8—2 u. von 5—8.80 Uhr 
Fur Damen befonberes Wartezimmer 


Spesialiit für ſexuelle Aranibeiten, 
venseſſcha. Hani⸗ und Haar⸗Kranlhetten 


Tel. 132.28 


Gmpfängt von 9—11 früh und von 6-8 Uhr abende 


ihr zur Vernunft gekommen ſeid. Bedenkt, dieſer St 
dal! Für uns wärſt du, lieber Kuno, verloren, dern 
mal käme dieſe unglückſelige Geſchichte doch heraus, 
wenn das Mädel das Benehmen einer Fürſtin hätte 
gehört zu Blut! Es hat noch nie gut getan, wenn 
Voll fi mit den höheren Schichten verſchwägerte.“ 
„Und warum nicht?“, kämpfte die Baronin gegen 
Angriffe des Bruders an. „Warum nicht? Ich M 
eben, einmal anderes Blut in unſere Generation hin, 
zubringen, denn immer heiraten die Senſenheims 
unter ſich. Ich habe einen Senſenheim geheiratet, 
eine Kuſine.“ 

„Dagegen hätte ich ja auch gar nichts gehabt, 
Schweſter! Aber handelt es ſich um das Blut e 
Säufers.“ 

Da mußte die alte Dame ſchweigen. Beſchämt 
ſie ihren Kopf ſinken und ſtreckte die Waffen. 

Der Baron trat an Kuno — und j ſchlug ihm 
die Schulter. 

„Reiße dich zuſammen, Junge! Kommſt auch 
üter hinweg! Biſt noch jung. Sei froh, daß du fo se 
wieder frei wirſt!“ 

Er küßte der Schweſter noch die Hand, dann vez 
Baron von Senſenheim befriedigt das Zimmer. 
Einen Augenblick jpäter fuhr er im Auto 
Stadt zu. 
Eine beklemmende Stille legte ſich dann auf die 
Menſchen, die fi) nun bleich und ſtumm gegenüberita 
Endlich ſagte die alte Dame: 8 

„Mein armer, armer Kuno! Das hätte nicht 
men dürfen! Haft du von dem Inhalt dieſer Schriſſ 
etwas gewußt? Hat dir das unglückliche Mädchen f 
etwas davon erzählt? Mich hat fie belogen — . 


nicht ſchön von ihr.“ 
— 
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ane und folgende zorı 


Das Glü ick en Straße FLIP.FLAP 


als „S Indiſche 9 


eee 


| Aare en Arheitspartel Pal 


1 dels gruppe Ruda-Babianiche 


Am Sonnabend, dem 7. März, ab 7.30 Uhr 
abends, im Lokale, Görna 36 


Preispreferente 
Abend 


zu welchem alle Sympathiker dieſes ‚Spiel 
eingeladen werden. Der Vor and 


167161970187 07079 78761670] SOUL LOS. 


Modeionenale 


für die Winter⸗ und Frühjahr⸗Sa 


find in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien“ 


Lodz. Andrzeia 2, Telephon 1124 


Nalulatur 


IUmmmmmmmmmmmmmmmaumm 
(alte Zeitungen) 
30 Groihen für das Kilo 


verlauft die „Lodzer Bollssei 
Petritauer 100 


eee 


Theater- u. Kinoprogramt 


Städtisches Theater Heute 8.30 Uhr ab 
Premiere: Held und Soldat 


TeatrPopularny: Ogrodowa N 18 He 
keine Vorstellung 


Casino: Eva 
Europa: Die Wolgaschiffer 
Grand»-Kino: Seine große Liebe 
Metro u. Adria: Held wider Willen 
Mira:: I. Das Glück auf der Straße 

II. Flip und Flap als Infanteristen 
Palace: Walzerkrieg 
Przedwiesnie: Ich liebe alle Frauen 
Rakieta: Unsterbliche Melodien 
Rialto: Kathrinchen 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ 5.8 
Verantwortlich für den Verlag: Otte Abel 
Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing. Emil Zerbe 

Verantwortlich für den redaltionellen Inhalt: Otio 
Drul: „ Lobz. Petrilauer 108 


